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Sportart Moderator 
Experte für die Regi-

on 
Protokollant 

Spiel 1 
Badminton, 
Tennis, Tisch-
tennis, Volley-
ball 

Horst Emrich Andreas Meusel Jörn Krause 

 
Ergebnisse: 
 
 

Badminton, Tennis, Tischtennis, Volleyball 
 
Die Arbeitsgruppe wurde in vier Untergruppen aufgeteilt um besser an den sportartspezifischen 
Fragestellungen arbeiten zu können. Die Diskussionsergebnisse sind im Folgenden stichpunktar-
tig aufgelistet. 
 
Sportart Badminton: 
 
Übergang TAG-TFG 

- TAG und TFG sollen durch Verbesserung von räumlicher, zeitlicher und personeller 
Verzahnung enger aneinander gekoppelt werden 

- die SSZ erarbeiten regional unterschiedliche Sichtungs-Konzepte, ggf. unter Einbezie-
hung der Lehrertrainer 

- Entkopplung von TAG-TFG-Übergang und Schulwechsel durch TFG-Beginn möglichst 
schon zum 4. Schuljahr 

TFG-Rahmentrainingspläne 
- in Zusammenarbeit mit dem Landestrainer sollen TFG-Rahmentrainingspläne  erarbeitet 

werden. Orientierung dabei am Konzept von NRW 
Abstimmung der Förderstrukturen von Verband und Landesprogramm 

- in einer Arbeitsgruppe mit Landestrainer, Verbandsbeauftragtem, Jugendausschuss und  
SSZ-Vertretern sollen die Förderstrukturen TFG, E-Kader, Bezirksstützpunkte,  D-Kader 
und Leistungsgruppen von der Altersstruktur und der Leistungsentwicklung der Athleten 
aufeinander abgestimmt werden. 

- Durch Veröffentlichung der Förderstrukturen auf der Homepage des HBV soll Transpa-
renz geschaffen werden. 

- Die Schließung der TFG in Maintal wird bedauert, da gerade an diesem Standort vereins-
seitig gute Jugendarbeit geleistet wird. Auch eine E-Kader-Maßnahme und ein Bezirks-
stützpunkt sind dort angesiedelt. Durch Gespräche mit dem SSZ Hanau soll versucht 
werden, das SSZ-Nebenzentrum Maintal wiederzubeleben.  

 
H. Emrich 
 
Sportart Tennis:    



 
TAG 

- bessere Kommunikation TAG + Fachverband. 
- Übergang zu TFG ab Klasse 3 
- Materialien von Sportverbänden 
- Qualifiziertes Training. 

TFG 
- ab 4.Klasse zu spät 
- Tennis frühe Spezialisierung + breites sportmotorisches Programm. 
- nur Trainer mit Sportartlizenz 
- Fenster morgens 
- enge Kooperation Schule-Verein-Verband 

E-Kader 
- existiert in 6 dezentralen Stützpunkten 
- einheitliches Sichtungs- u. Förderkonzept ohne Zusammenarbeit mit TAG u. TFG 
- Zielsetzung Aufnahme in Landeskader. 
- Umkreis 30-40 Km 

Partnerschulen 
- bisher unzureichende Zusammenarbeit 
- Schule u. Verband müssen aufeinander zugehen 
- oft schulischen Konflikt bei Wettkämpfen 
- Veranstaltung war Initialzündung Zusammenarbeit TAG/TFG neu zu überdenken und 

Problematik Partnerschulen zu erkunden und Kontakte aufbauen. 
Koordinator Sportfachverband 

- bisher wenig Initiative, auch hier muss Verband tätig werden. 
 

Problematik G 8 u. Ganztagesschule 
- -Sportfachverbände müssen sich gemeinsam wie auch intern dieser Problematik stellen. 

 
L.Rühl  
 
Sportart Tischtennis: 
 
TAG 

- Bereits im TAG-Bereich sollten die Vereine eingebunden werden, damit die Übergänge 
erfolgreicher gestaltet werden können. Aufgrund des frühen Einstiegsalters müssen schon 
sportartspezifische Reize gesetzt werden. Vorschlag: TAGs wie TFGs über vier Übungs-
stunden abhalten. Dabei laufen 2 Stunden sportartspezifisch ab und 2 Stunden sportart-
übergreifend. 

- Zur Auswahl der Kinder sollten sportartspezifische Tests als unterstützendes Instrument 
hinzugezogen werden.  

- TT-affine Personen sollten auch schon im TAG-Bereich arbeiten und die Kinder zum 
TT-Sport bewegen. 

- TAGs sollten einer festen Zuordnung unterliegen, wie in Frankfurt derzeit versucht wird 
umzusetzen. 

- Eine frühe Sichtung ist in der Sportart Tischtennis notwendig, wobei sportartübergreifen-
de Elemente im Trainingsprozess zu beachten sind. 

TFG 
- Es sollten erfolgreiche Sichtungsmaßnahmen des Verbandes in den Schulen Einzug fin-

den. 
- Rahmentrainingspläne (siehe NRW) müssten erstellt werden und durch den Verband auf 

deren inhaltliche Einhaltung kontrolliert werden. 



- Schon im Grundschulbereich machen Sportklassen Sinn (dabei natürlich den sportart-
übergreifenden Teil stärker gewichten), um Trainingszeiten am Vormittag zu gewährleis-
ten (Basis/Grundniveau der Kinder muss gestärkt werden). 

- Eine Förderung innerhalb des SSZ – wenn hiermit dann der Standort gemeint ist – ist 
nicht zwingend erforderlich. TFGs werden an starke Vereine gekoppelt. 

E-Kader 
- Alterstufen: 9-13 Jahre 
- Einzugsbereich. Kreisstützpunkte oder Bezirksstützpunkte 
- E-Kader sollten ein Parallelsystem darstellen, um die Rate der Quereinsteiger zu vergrö-

ßern. Ansonsten haben die schon früh erfassten (z.B. aufgrund von Retardation vs. Akze-
leration) Kinder als einzige die Möglichkeit auf Bundes- und/oder Internationaler Ebene 
vorzudringen. 

- Rahmentrainingspläne sind sinnvoll und müssen zukünftig erstellt werden. 
Leistungsgruppen 

- Die LG stellen zusätzliche Maßnahme dar und können nur einem kleinen Kreis zugäng-
lich gemacht werden (Eliteschule). Ziel ist es zu absoluten Spitzenleistungen zu befähi-
gen. Dem Lehrertrainer obliegt es in Kooperation mit dem Fachverband für die sportliche 
und schulische Förderung zu sorgen. 

 
Insgesamt muss man sagen, dass der HTTV noch am Anfang der Einbindung des Landespro-
gramms in die Verbandsstrukturen steht und viele Probleme in der angesprochenen Form noch 
nicht opulent vertreten sind. Dennoch wird der schulischen Einbindung größte Bedeutung bei-
gemessen und bei zukünftigen strukturellen Überlegungen beachtet. 
 
J. Herrmann 
 
Sportart Volleyball: 
 
1. Ballspielgruppen 
Verstärken: Ein begleitendes Angebot zur TAG im Grundschulalter = Ballspielgruppe 
Durch: praxisorientierte Ideen für die Durchführung einer Ballspielgruppe; Broschüre; Turnier-
ideen + kleine finanzielle Beteiligung des HVV an Unkosten für Turnierdurchführung 
 
2. Verbesserung der Sichtung 
stärker in der Region sichten; wer zahlt? 
 
3. Fortbildungen 

- regional: durch SSZ bzw. Lehrertrainer für GS-KollegInnen  >> aktuelle Ideen für die 
Praxis  >> SSZ Konzept bekannt machen 

- überregional. Lehrertrainer bilden für KollegInnen ab Kl. 5 zu ihrer Schwerpunktsportart 
fort 

 
4. E-Kader wird bald neu strukturiert; Verbesserungen am E-Kader-Konzept notwendig 
 
5. Informationsfluss verbessern 

- alle Infos an zentrale Anlaufstelle; von dort an großen Verteiler 
 
6. Rahmentrainingsvorgaben für 4.Kl.-E-Kader verbessern 
 
7. Striktere Überprüfung von Einhaltung der Vorgaben durch SSZ, HVV usw.; konsequentere 
Handhabung von Streichung von Geldern bzw. Investition dort, wo gut gearbeitet wird 
 
A. Meusel 



 
 
Sportart Moderator Experte für die Regi-

on 
Protokollant 

Spiel 2 
Basketball, 
Handball,  
Fußball 

Wolfgang Schad Rudi Walther  Volker Jennemann 

 

Ergebnisse: 
 
Die Teilnehmer an diesem Workshop einigten sich zunächst darauf, die TFG schwerpunktmäßig 
in dieser Gesprächsrunde zu behandeln, da dieser unter dem Gesichtspunkt der beginnenden 
sportartspezifischen Ausbildung eine besondere Bedeutung zukommt. 
Ausgangspunkt der Diskussion war die Beobachtung, dass die Anzahl der Sportler, die von den 
TAG in die TFG übergehen vergleichsweise gering ist, so dass immer wieder interessierte Kin-
der durch anderweitige Sichtungsmaßnahmen in das Landesprogramm integriert werden. Als 
Ursachen für diese Beobachtung wurden innerhalb des Workshops unterschiedliche Aspekte in 
Betracht gezogen: 

- Für Kinder, die bereits sehr früh ein starkes Interesse an einer bestimmten Sportart entwi-
ckelt haben, ist das Training in der TAG zu langweilig. Dies kann sowohl daran liegen, 
dass sie den fachübergreifenden Trainingsinhalten gegenüber nicht aufgeschlossen sind 
und diese als langweilig empfunden werden. Ebenso scheint einigen der Leistungsgedan-
ke im Rahmen der TAG zu fehlen, so dass diesen das Training als ziellos (nicht auf 
Wettkampf/Ligarunde gerichtet) und dementsprechend nutzlos erscheint. 

- Die in den TAG trainierenden Kinder sind häufig nicht unter dem Gesichtspunkt des 
sportlichen Talents ausgewählt worden, so dass sich zu viele Kinder nicht so entwickeln, 
dass sie den Anforderungen der Fachsportarten gerecht werden. Die Ursachen für diese 
Beobachtung liegen z.T. in dem im ersten Stichpunkt beschriebenen Sachverhalt, aber 
auch darin, dass es kein geeignetes Instrument gibt, um die Kinder im frühen Grund-
schulalter sicherer und sportartübergreifend hinsichtlich ihres Talents zu sichten. 

- Die Sichtung der TAG-Kinder erfolgt nicht sportartspezifisch. Die Talentauswahl erfolgt 
somit nicht gerichtet auf die am Standort angebotenen Sportarten im Rahmen des Lan-
desprogramms, so dass (zu) viele Kinder mit dem Auslaufen der TAG-Fördermaßnahmen 
das Landesprogramm verlassen, um sich in den „Nur-Vereinssportarten“ zu betätigen. 
Um eine bessere Übergangsquote aus TAG in TFG zu gewährleisten, wird daher empfoh-
len eine sportartspezifische Sichtung durchzuführen und das Training in der TAG inhalt-
lich sportartübergreifend auszurichten, um so eine kompensatorische Maßnahme zusätz-
lich zu dem sportartgerichteten Training anzubieten, an dem die Kinder dann bereits teil-
nehmen. 

- Der Bekanntheitsgrad und die Intention des Landesprogramms mit seinen einzelnen För-
derebenen sind bei Eltern, Schülern, Schulen und Sportvereinen zu gering, so dass viele 
geeignete Kinder nicht zur Teilnahme an den Fördermaßnahmen animiert werden. Eine 
breite Information der Öffentlichkeit durch die Presse sowie regelmäßige Veranstaltun-
gen, durch die die Verantwortlichen in den Schulen dazu angehalten werden, geeignete 
Schüler zu den Fördermaßnahmen zu empfehlen, könnten helfen diese Problematik zu 
entschärfen. 

 
Der Bereich der TFG wurde insgesamt weniger problematisch beurteilt als der der TAG. Je-
doch zeigten sich auch hier verschiedene Aspekte, die Schwierigkeiten bei der Arbeit im 
Rahmen der TFG bereiten. Diese waren jedoch nicht unbedingt typisch für den Bereich der 
Zielschussspiele, sondern haben eher allgemeinen Charakter. 



- Bei vielen Vereinen besteht die Angst, dass ihre erfolgreichen Sportler im Rahmen der 
TFG von dem mit dem SSZ kooperierenden Verein abgeworben werden. Aus diesem 
Grund werden diese dann bewusst von den Fördermaßnahmen ferngehalten. Diesem 
Problem könnte man beispielsweise begegnen, indem der TFG-Leiter unabhängig von ei-
nem Sportverein ist (nicht als Vereinstrainer arbeitet) oder im Bereich der Mannschafts-
sportarten Trainingsmaßnahmen ausschließlich als Individualtraining angeboten werden.  

- Die Schüler haben ein Zeitproblem: Viele Schüler, insbesondere die Gymnasiasten, ha-
ben das Problem, dass sie schulischen und sportlichen Anforderungserweiterungen nicht 
mehr gerecht werden können. In der Folge davon bleiben diese den Fördermaßnahmen 
fern. Ein häufig genanntes Problem ist in diesem Zusammenhang, dass die Schüler weder 
Zeit noch Raum haben ihre Schularbeiten zu erledigen sowie ein Mittagessen zu sich zu 
nehmen. Hinzu kommt, dass die jungen Sportler häufig unterschiedliche Schulen besu-
chen. Als Lösung für dieses Problem berichtete ein Teilnehmer der Gesprächsrunde von 
einem Modell aus seinem SSZ: Hier haben mehrere Schulen einen gemeinsamen Mittags-
tisch für die Teilnehmer am Landesprogramm eingerichtet, bei dem den Schülern auch 
Gelegenheit zur Erledigung ihrer Schulaufgaben gegeben wird. Dies setzt jedoch eine 
straffe Organisation und ein funktionierendes Nahverkehrsnetz voraus. Eine andere Mög-
lichkeit wäre, solche Schüler bereits während der Grundschule in TFG´s aufzunehmen 
und sie davon zu überzeugen, die Schule zu besuchen, an der die TFG angesiedelt ist. 
Dies würde die Betreuung und Versorgung dieser Schüler vereinfachen. Diese Maßnah-
me wäre zudem vermutlich auch in eher ländlich geprägten Gebieten wirkungsvoll. 

- Es fällt auf, dass die Zusammensetzung der TFG sehr häufig von der Schulart der Schule 
abhängt, an der diese angesiedelt ist. Da viele SSZ und SNZ an Gymnasien angebunden 
sind, fällt es auf, dass diese auch einen großen Teil der TFG-Sportler stellen. Wie die 
zweifellos auch in den Haupt- und Realschulen vorhandenen sportlichen Talente für die 
Teilnahme an TFG-Maßnahmen begeistert werden können, konnte leider im Rahmen des 
Workshops nicht weitergehend erarbeitet werden. 

- Die „Aufsicht“ über die sportliche Entwicklung der Schüler, die in den TFG´s trainieren, 
ist unklar. Zwar werden in den Rahmentrainingsplänen der Fachverbände Angaben zu  
Anzahl, Umfang und Inhalt der Trainingseinheiten gemacht, es gestaltet sich jedoch 
schwierig zu überprüfen, ob diese Vorgaben auch eingehalten werden. An dieser Stelle 
wurde vorgeschlagen, dass die in den TFG trainierenden Sportler ein Trainingstagebuch 
führen sollten, in dem jedes sportliches Training vermerkt wird und welches entweder 
vom Heimtrainer oder TFG-Leiter regelmäßig kontrolliert wird. Diese Maßnahme er-
scheint besonders unter der bereits geschilderten Zeitproblematik vonnöten, da so allen 
an der sportlichen Ausbildung beteiligten Personen die tatsächliche (auch trainingsphy-
siologisch relevanten) Belastung jederzeit nachvollziehbar wird. 



 
Sportart Moderator Experte für die Regi-

on 
Protokollant 

Leichtathletik 
Orientierungs-
lauf 

Sigrid Fey  Siegfried Frühauf Helmut Bering 

 

Ergebnisse: 
 
Die Teilnehmer des Workshops teilten sich in 3 Gruppen auf, um in diesen die nachfolgend auf-
geführten Schwerpunkte zu bearbeiten, die sie dann im Plenum des Workshops vortrugen. 
 
Schulische Leistungsgruppen 

- wie bzw. wo lassen sich Organisationsformen für Vormittagstraining schaffen? 
- Zeitbudget der Sportler in den G8-Zügen? 
- welchen Beitrag kann der Verband/die Schule leisten? 

 
TFG/E-Kader 

- Erfolgt die Auswahl der TFG-Kinder und auch der E-Kader-Kinder nach „harten“  
- Kriterien? 
- Übergänge und Verzahnung TFG-Verband 

 
Lehrertrainer und Verband 

- Arbeitsfelder und –kriterien des Lehrertrainers 
 
Die drei Arbeitsgruppen des Workshops erarbeiteten nachfolgende Optimierungsvorschläge für 
die Talentförderung bezogen auf die Sportart Leichtathletik unter den drei oben genannten As-
pekten: 
 
Schulische Leistungsgruppen 

- Durch die Organisationsform „Sportklasse“ kann an den Partnerschulen des Leistungs-
sports Vormittagstraining ermöglicht werden. 

- Das Zeitbudget für Kinder, die den G-Zweig  (G8) besuchen, ist durch diese Schulform 
sehr stark reduziert; daher ist die flächendeckende Einführung der Ganztagsschule zwin-
gend notwendig. 

- „Spezialtrainer“ sollen an den Partnerschulen des Leistungssports Training im Nachmit-
tagsbereich anbieten.   

 
TFG/E-Kader 

- Die Kriterien zur Aufnahme in die TFG bzw. in den E-Kader werden als „nicht so hart“ 
eingestuft.  

- Der Verband hat Kriterien geschaffen, die allerdings nicht als „allgemeingültig“ einzustu-
fen sind.  

- Spätentwicklern soll die Möglichkeit des Einstiegs in die Sportart gegeben werden. 
- Optimal wird eine Verzahnung zwischen TFG und Verein angesehen und sollte zur Be-

dingung in der Talentförderung erhoben werden. 
 
Lehrertrainer und Verband 

- Der Lehrertrainer sollte TFG und E-Kader leiten. 
- Verbesserung der Talentförderung durch stärkere Vernetzung, d.h. regelmäßige Treffen 

der Lehrertrainer. 
- Lehrertrainer soll Multiplikator in der Fortbildung sein. 



 
Sportart Moderator Experte für die Regi-

on 
Protokollant 

Rudern 
Ski 
Hockey 

Wolfram Walte-
mathe  

Dietmar Langusch Peter Müller 

 

Ergebnisse: 
 
Aus dem vorangegangenen einleitenden Referat von Prof. Dr. V. Scheid und der Workshop-
Phase 1 – regionale Aspekte – ergaben sich für die Workshop-Phase 2 folgende zentrale Ansatz-
punkte: 

� Was bringen die Zahlen vom Übergang TAG zu TFG. Sind sie eine Messlatte für die Ef-
fektivität des Landesprogramms? 

� Praxis der sportmedizinischen Untersuchungen. 
� Vernetzung des Systems. Aspekt: Einbindung der Eltern der Sporttalente in das Pro-

gramm. 
� Auswirkungen von G8 auf das Landesprogramm. 

 
 

Die in der Gruppe vertretenen Sportarten waren vor allem hinsichtlich des Eintrittsalters in 
den leistungssportlichen Aufbau sehr gegensätzlich. Auf der einen Seite standen die Vertre-
ter/innen der Sportart Hockey mit einem relativ frühen Einstieg in die sportartspezifische Aus-
bildung und demgegenüber die Vertreter der Sportarten Ski-Nordisch und Rudern mit einem 
wesentlich späteren Einstieg. Deshalb wurde von der ersten Gruppierung auch gefordert, dass – 
konzeptkonform – der sportartübergreifenden Ausbildung in jedem Fall im TAG-Alter Vorrang 
gegeben werden muss. Jedoch muss man auch den Forderungen der Rahmentrainingspläne 
Folge leisten, die in dieser Phase auch schon sportartspezifische Elemente zum Inhalt des Trai-
nings machen (Verhältnis sportartübergreifend zu sportartspezifisch etwa 70 : 30). Da es sich bei 
der Sportart Hockey außerdem um eine sogenannte „Randsportart“ handelt, wurde geäußert, dass 
eine frühe „Infizierung“ mit der Sportart notwendig sei, um gegen die Konkurrenz der „etablier-
ten Sportarten“ anzukommen. Ein Beginn der sportartspezifischen Ausbildung frühestens im 2. 
Halbjahr der Klasse 4 wurde deshalb in Frage gestellt. Außerdem sei auch eine frühe personelle 
Bindung an den Lehrertrainer notwendig, um die entsprechenden Talente zubekommen. Auch 
sollte das Motto gelten: „Die besten Ausbilder gehören an den Anfang der Ausbildung“. 
Da das Einstiegsalter für Ski-Nordisch und Rudern wesentlich später liegt, forderten die Vertre-
ter dieser Sportarten, dass viele Schüler früh in eine TAG gehen sollen, aber unter strikter Neut-
ralität gegenüber jeglicher Sportart sportartübergreifend ausgebildet werden.  
Aus diesem Gegensatz ergab sich eine allgemeine Forderung an das Landesprogramm: „Der 
Rahmen des Konzeptes darf nicht verändert werden. Es muss jedoch eine Flexibilität übrig blei-
ben, die Besonderheiten einzelner Sportarten berücksichtigt.“ 
Dass derzeit die Anzahl der Übergänge von der TAG zur TFG bei ca. 25% liegt, wurde als nicht 
gravierend und nicht entscheidend empfunden. Unter den gegebenen Voraussetzungen (viele 
„Talente“ sind in den Talentaufbaugruppen, also sind auch viele verschiedene Sportarteninteres-
sen vorhanden) empfand die Gruppe die Übergangszahl als normal. Gefordert wurde aber von 
allen Gruppierungen erstens, dass es immer Quereinsteiger geben darf und muss und zweitens, 
dass die Ausbildung in den Talentaufbaugruppen verbessert werden muss (unter dem jeweiligen 
Blickwinkel). 
 
 

Die sportmedizinische Kontrolle der sportlichen Talente zeigt sich in der Praxis in allen 
drei vertretenen Sportarten ziemlich gleich. Eine entsprechende sportmedizinische Begleitung 



wird als gewährleistet angesehen, wenn die Schüler/innen Kadermitglieder sind. In einem frühe-
ren Stadium sollten – auch aus Kapazitätsgründen – vor allem in Zusammenarbeit mit den Eltern 
(Kostenbeteiligung!) sportmedizinische Betreuung immer mehr gewährleistet werden. Angeregt 
wurde die zentrale Erstellung einer „Checkliste“ für die sportmedizinischen Untersuchungen. 
Im Zusammenhang mit der sportärztlichen Betreuung wurde auch die Frage aufgeworfen, ob 
denn alle TAG-Leiter in erster Hilfe ausgebildet sind. Bei ausgebildeten Sportlehrern und Ü-
bungsleitern ist dies wohl der Fall, bei Sportstudenten konnte dem nicht voll zugestimmt werden 
(Überprüfung notwendig!). Auch sollte für die in 1. Hilfe ausgebildeten Honorartrainer in die-
sem Bereich Fortbildungen angeregt werden. 
 
 

Bei einer Vernetzung des Systems – hier durch die Einbindung des Elternhauses in das 
Landesprogramm – wurde die Forderung laut: „Mit zunehmender Steigerung der sportlichen 
Leistung der Kinder wird auch zunehmend die Elternmitarbeit gefordert“. Dies wird in erster 
Linie in verstärkter Betreuungsarbeit und zunehmendem Fahrdienst zu leisten sein. Dazu bedarf 
es aber eines dauernden Informationsflusses zwischen TFG-Leitern, Lehrertrainern, SSZ-
Koordinator und Elternhaus. Auch die SSZ-Schule darf sich nicht einer entsprechenden Betreu-
ungsarbeit entziehen. 
 
 

Wie wirkt sich G-8 auf die Effektivität des Landesprogramms aus? Dazu konnten zum 
jetzigen Zeitpunkt nur Vermutungen angestellt werden. Konkret kann man dazu erst in 3 bis 5 
Jahren berichten. Schwierig wird es bestimmt dort, wo der Einstieg in die Sportart (Rudern) mit 
dem stark erhöhten Unterrichtsumfang zusammenfällt (7. Schuljahr). Auf jeden Fall wird der 
Betreuung durch die Schule und in der Schule weit größere Bedeutung zukommen (Mittagessen 
in der Schule, Hausaufgabenbetreuung, Laufbahnbetreuung, Förderung von Einzelnen in Leis-
tungsgruppen). Der schulformübergreifende Gedanke wird immer schwerer in die Tat umzuset-
zen sein, zumal der schulische Leistungsdruck auf die Kinder immer stärker ansteigt. 



 
Sportart Moderator Experte für die Regi-

on 
Protokollant 

Schwimmen, 
Turnen (Tram-
polin, RSG, Ku-
Tu, Rhönrad) 

Lutz Arndt  Stephan Riedinger Willy Imhof 

 

Ergebnisse: 
 
Die intensive Diskussion in dieser Gruppe drehte sich hauptsächlich um den in  
diesen Sportarten nötigen frühen Einstieg, der  sportartspezifisches  
Training erfordert. Ein weiterer Diskussionspunkt ergab sich durch G8. 
 
 
Unser Landesprogramm kann aber nicht allen Sportarten in gleicher Weiße 
gerecht werden, bietet aber auch den Sportarten, die einen frühen Einstieg 
in den Trainingsprozess  möchten, die TAG Inhalte einzugliedern. Eine  
Vernetzung von TAG und TFG ist daher erforderlich. Eine sportartspezifische 
Sichtung ist hierdurch möglich. 
Die betroffenen Verbände sollten mit der LAG nach Möglichkeiten der 
Verzahnung von TAG / TFG und Leistungstraining suchen. 
 
Zu bedenken ist allerdings, dass ein früher Einstieg, oft auch einen 
frühen Ausstieg zur Folge hat.  
 
Eine enge Kommunikation ist für alle Beteiligten dringend erforderlich. 
 
 
Von allen Beteiligten wird G8 als sehr problematisch für die sportliche 
Entwicklung unserer TAG und TFG Kinder gesehen. Die zeitliche 
und schulische Belastung wird sehr groß.   
 
Einige Vorschläge hierzu: 
 
- Schulische Belastungen den Sportlichen anpassen. 
- Unterrichtsplangestaltung kann Abhilfe schaffen. 
- Freiräume müssen für unsere jungen Sportler vorhanden sein. 
- Flexibilität in der Schule ist gefragt. 
- Partnerschulen des Leistungssports bieten die besten Möglichkeiten.  
 



 
Sportart Moderator Experte für die Regi-

on 
Protokollant 

Fechten  
Judo 

Karl-Heinz Peter-
mann 

Clemens Termer Gert Hauschild 

 

Ergebnisse: 
 
1 Durchgängigkeit des Systems 
1.1 Rekrutierungsalter in den Sportarten 

- Flexibilisierung der starren Strukturen! 
 
1.2 Kaderkriterien für die E-Kader 

- Vorgabe von Kriterien durch die Verbände anhand der Inhalte (Zielvorgaben) aus den 
Rahmentrainingsplänen! 

 
2. Einrichtung von Leistungsgruppen an Partnerschulen des Leistungssports 

- Integration in die Ganztagsbetreuung (zwei Trainingseinheiten am Tag?)! 
- Im Rahmen von Sportklassen eventuell möglich? 

 
3 Pädagogische Begleitmaßnahmen 

- Vieles kann im Rahmen des bestehenden Betreuungsangebotes der Schulen abgedeckt 
werden! 

- Verstärkte Einbindung der Lehrer-Trainer! 
 


